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Arbeitsauftrag 

1) Diskutieren Sie die unten aufgeführten Thesen vo r dem Hintergrund der Ihnen separat vor-
liegenden Einschätzungen/Aussagen.  

 

2) Formulieren Sie um: Worin soll der Mehrwert für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer lie-
gen? (Persönlich, im Betrieb, in der Berufschule... ..) 

 

3) Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse auf den vorbere iteten Flipchartbögen ��

 

These 1 + Konstruktive Umformulierungen 

Die Teilnahme an einem Austauschprogramm bringt dem  mittelständischen Betrieb und den 
Azubis nichts. Im Betrieb bleibt die Arbeit liegen und die Azubis langweilen sich in Frankreich. 
Der berufliche Nutzen geht gegen null. 

- Auszubildende erwerben interkulturelle Kompetenzen, kommen motivierter und selbständiger vom Aus-
tausch zurück 

- Gegenseitige Bereicherung und Ergänzung durch den Vergleich von Prozessen 

- Erfahrungszuwachs und Stärkung des sozialen Engagements der Auszubildenden (und Begleiter) 

- Imagegewinn, Internationalität, Faktor „Exotik“, zusätzliche Arbeitskraft durch Tandemarbeit als Gastge-
bende Einrichtung  

- Erlaubnis am Austausch bedeutet für den Auszubildenden eine Anerkennung durch den Betrieb 

- Auszubildender bringt Auslandserfahrung in das Unternehmen ein, Betrieb kann ggf. von innovativen 
Ideen profitieren, die der Auszubildende in das Unternehmen einbringt 

- Internationlale Erfahrungen werden in geschütztem Raum/Rahmen gemacht 

These 2 + Umformulierungen 

Tandemsprachkurse führen zu nichts und sind Geldver schwendung. 

- Mehrwert durch Tandemkurs: * Basiswissen in Sprache/Kultur, * Eisbrecher im zwischenmenschlichen 
Bereich, * Kurs gibt Sicherheit, die nächsten beiden Wochen gut zu bewältigen 

- Unabdingbare Voraussetzung für Jugendliche, die die Sprache und Kultur des Nachbarn nicht beherr-
schen 

- „Barrierearmes, niederschwelliges Heranführen an die Fremdsprache 

- Découverte de l´autre de la culture, de « façons d´être » 

- Tandemsprachkurse fühzren zu starker Bindung zwischen den Tandempartnern 

- Förderung von Kompetenzen auf vielen Ebenen (Sozialkompetenz, Toleranz, Perspektivwechsel durch 
Rolle als Schüler/Lehrer, Gast/Gastgeber) 

- Beitrag zur Integration in die Gemeinschaft/Verständigung, Nicht-Allein-Sein 

- Abbau von Hemmungen 

These 3 + Umformulierungen 

Französische Lehrer geben sich generell für ihre Sc hüler weniger Mühe, wenn es darum geht, 
pädagogische Konzepte für die Praktikumsabläufe und  die Tandemsprachkurse zu entwickeln. 

- falsch, Erfahrung zeigt, dass die Kollegen sehr engagiert sind aufgrund der Beruflichkeit 

- Schüler fühlen sich durch ihre Begleitlehrer angenommen 

- Praktikum wird im deutschen Betrieb abgeleistet und von frz. Lehrern auch beurteilt 
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- Abbau von Vorurteilen (durch verschiedene Erfahrungen am Austausch) 

These 4 + Umformulierungen 

Dem deutsch-französischen Austausch fehlt es an Sub stanz, weil die französischen Aus-
tauschteilnehmer häufig jünger und unerfahrener sin d als ihre deutschen Tandempartner. Da-
her sind französische Berufsschüler in Deutschland immer überfordert. Lehrpersonen, die Be-
rufsschüler/-innen während des Praktikums im Auslan d vor Ort betreuen, wollen in Wirklichkeit 
nur Urlaub machen. Die Berufsschüler versäumen dabe i in der Schule den Unterricht. Man 
kann von Glück reden, wenn sie nach der Rückkehr ni cht durch die Prüfung fallen. 

- Steigerung der Mobilitätsbereitschaft und Stärkung der Persönlichkeit 

- Gegenseitige Ergänzung der unterschiedlichen Ausbildungs- und Schulsysteme 

- Auslandsaufenthalte lösen einen Reifeprozess aus 

- Chance, das berufsbezogene „Anders-Sein“ des Partners auf versch. Ebenen kennen zu lernen (und 
über sich selbst zu reflektieren) 

- Erhöhte Selbständigkeit durch Auslandsaufenthalt trägt auch zur Stärkung in Prüfungen bei 

 

These 5 + Umformulierungen 

Das Leben in einer französischen Berufsschule (mit verschimmelten Duschen!!) ist wie in einer 
eingezäunten Kaserne. Die Franzosen essen blutiges Fleisch und rauchen zu teure Zigaretten. 
Sie sind halt komisch. 

- wird nicht als Problem gesehen 

- Vorurteile (können nur durch eine Mindestdauer/längeren Aufenthalt von mind. 3 Wochen re-
lativiert werden) 

- „Lebensgefühl, Savoir vivre“ 

- Mehrwert: Interkulturelle Toleranz/Kompetenz 

- Wahrnehmung der Bedeutung der Unterkunft für Deutsche in Frankreich und der Bedeutung 
des Essens der Franzosen in Deutschland 

Präsentation der Ergebnisse nach der Thesendiskussi on 

 

ZUSAMMENFASSUNG/ERGEBNISSE DES WORKHOPS (Simone Reb stock, Deutsche Delegierte 
DFS): 

- Das Berufskolleg Soest kann als modellhaft für Austausche mit dem DFS gesehen werden. Es  
verfügt über langjährige Erfahrungen mit vier verschiedenen Berufen und vier verschiedenen 
französischen Partnereinrichtungen (13 Austausche in den Bereichen Gastgewerbe, Friseure, 
Elektrotechnik, KFZ mit Lycée professionnels (private und staatliche Lycées) und C.F.A. 
(Centre de formation d´apprentis) mit insgesamt rund 330 Teilnehmenden. 

- Auch die Einbindung der Betriebe ist gelungen. Als Beispiel (und m.E. nachahmenswert) be-
richtet Herr Schulte, dass er gerne die Presse in ausgesuchte Betriebe schickt, die dann über 
die Erfahrungen eines  Austauschschülers in einem bestimmten Betrieb berichtet. Die Beteili-
gung der Betriebe ist eine unabdingliche Voraussetzung für das nachhaltige Funktionieren der 
DFS-Mobilitäten. 

- Es ist auch geplant, die möglichen Effekte auf die spätere Biografie von ehemaligen Teilneh-
menden am Austausch mehr zu verfolgen und zu dokumentieren (Alumni-Konzept). 

- Die Umformulierungen der Thesen bestätigen die Notwendigkeit und den Erfolg der umfas-
senden sprachlichen, interkulturellen, berufsspezifischen und pädagogischen Unterstützung, 
die das DFS-Programm anbietet. 












